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Anhaltend schwere Adwehrtömpse
Di« feindliche Offensive im Süden in örtliche' Abwefirkämpfe ausgekvalten

Am 21. Zuli , dem 17. Tage der groben die Angrisfskrast der
Bolschewisten zermürbenden Abnuhungsschlachl lm mittleren und
südlichen Abschnitt der Ostfront , vernichteten unsere Truppen bei
der Abwehr erneuter Durchbruchsversuche wiederum 1SZ Sow¬
ie lp an,  er . Die seit Münaken für den Großangriff zusammen¬
gezogenen Sowjeldivisionen haben am mittleren Donsz und am
Mus innerhalb fünf Tagen fo erhebliche Verluste erlitten , das;
unsere Truppen die bisher einheitlich und mit großer Wucht ge¬
führten Durckchruchsversuch« des Feindes in örtliche , wenn auch
unvermindert heftige AbwehrkSmpfe  aufspalten konnten.

Diese Entwicklung wurde heryorgerufen durch die wendige
deutsche Abwehrtaktik,  hat ihre tieferen Ursachen aber
zum Teil auch in den vorausgegangenen erfolgreichen Vorstößen
gegen die mittlere feindlich« Angriffsarmee im Raum Bjelgorod—
Orel. Wie wirksam dabei die Bolschewisten getroffen wurden , zeigt
die jetzt vorliegende Meldung eines Panzerkorps , das östlich Bjel¬
gorod angrisf und gleichzeitig in elastischer Verteidigung
den starken Flankendruck der Sowjets abzuwehren hatte . Diesem
deutschen Korps standen von Anfang an neun Schützen-Divisionen
mit sechs Panzerregimentern sowie eine Panzerbrigade und drei
mechanische Brigaden gegenüber.

Ls hak beim Vorstoßen drei feindliche Schützen -Divisionen , drei
anzer -Regimenter und eine Panzer -Brigade vernichtet , vier
chühen -Divisionen und ein Panzer -Regiment angeschlagen sowie

zwei weiteren Divisionen und einem Panzer -Regiment schwere
Verluste beigebracht . Zur Verlauf der Kümpfe wurden 339 Sowjek-
panzer vernichtet , 113 Geschütz«, 42g Pak sowie über 1500 Maschi¬
nengewehre und Granatwerser erbeutet und rund S700 Bolschewi¬
sten als Gefangene eingebracht . Lin weiteres , nördlicher sichendes
Panzerkorps schoß am 21. 7. sogar seinen 7SS. Sowjetpanzer seit
5. Juli ab.

Das Schwergewicht der feindlichen Angriffe lag wiederum
amOrel - Bogen.  Südwestlich Orel führte der Feind nach star¬
ker Artillerievorbereitung und Vernebelung des Angriffsstreifens
mit einigen von Panzern unterstützten Bataillonen mehrere Vor¬
stöße, die aber im Sperrfeuer oder im Rahkampf scheiterten. Süd¬
lich Orel Netz die Karrwftätigkeit etwas nach. Hier haben unsere
Truppen vorteilhafte Stellungen beziehen können, die den Feind
an wichtigen Abschnitten zu verlustreichen Angriffen über fast dek>
kungslosos Gelände zwingen . Als die Bolschewisten dennoch in
diesen Tagen einen der Abschnitte, den eine fränkisch - thürin¬
gische Panzerdivision  verteidigte , mit drei frischen Infan¬
terie -Regimentern und über 100 Panzern  und zahlreichen
Batterien und Salvengeschützen und Granatwerfern unterstützt, be¬
kannten . brachten eigene Panzer gemeinsam mit Panzerjägern,

Artilleristen und Panzergrenaoieren oen Angriff ourch sorrge-
setzte Gegenstöße zum Scheitern . In dem Mündigen Kampf büßte
der Feind außer Hunderten von Toten 41 Panzer , 17 Geschütze
verschiedener Art und Kaliber sowie zahlreiche sonstige Waffen ein.

Erneute schwere Abwehrkämpse hatte unsere Truppen dagegen
nordöstlich und nordwestlich Orel  zu bestehen. Den
ganzen Tag über griff der Feind mit mehreren Divisionen und
zahlreichen Panzern an . Vis auf örtüche Einbrüche , deren Berei-
nigung im Gange ist, schlugen unsere Truppen die Angriffe in er¬
bitterten Kämpfen verlustreich für den Fein - ab . Wesentlichen An¬
teil am Scheitern der feindlichen Vorstöße hatte die Führung durch
geschicktes Zufammenfpiel von beweglicher Verteidigung ikpd Luft¬
angriffen . Unsere trotz ungünstiger Wetterlage angreisenden
Kampf - und Sturzkampsgeschwader bombardierten fortgesetzt feind¬
liche Truppenbewegungen , Artilleriestellungen , anrückende Reser¬
ven, Panzer - und Lastkraftwagenkolonnen . Durch Treffer zer¬
störten sie zahlreiche Panzer und Fahrzeuge , brachten mehrere
Batterien zum Schweigen und zersprengten bsreitgestellte Ver¬
bände. Trotz ihrer schweren Verluste traten die Bolschewisten in
den Abendstunden ,wiederum mit frisch herangeführten Kräften zu
Angriffen an, die zu neuen immer noch anhaltenden Kämvfen
führten.

- Einen weiteren Schwerpunkt versuchten die Bolschewisten im
Kampfgebiet nördlich Bjelgorod  zu bilden. Mit beträcht¬
lichen Panzerkräften stürmten sie gegen unsere Stellungen an , ohne
bei Verlust von 83 Panzern  mehr als im Gegenstoß sofort
wieder bereinigte Einbrüche erzielen zu können.

Im Süden schälten sich die Abschnitte bei Kuibyschews
am oberen Mius und bei Isjum  am mittleren Donez als
Hauptangriffsraume der Bolschewisten heraus , nachdem die feind¬
lichen Angriffe der letzten Tage im Raum westlich Woro-
schilowgrad , bei Lissitschansk  und nördlich Ssla-
wiansk  zusammengebrochen waren . Die erneuten Durchbruchs¬
versuche wurden von starken Panzer - und Artillerieverbänden
unterstützt. Feindliche Schlachtflieger griffen vor allem am Mius
wieder in großer Zahl in die Erdkämpfe ein und regneten da¬
bei Phosphor  ab , der in dem Steppengelände zahlreiche
Flächenbrände  hervorrief . Dennoch gelang es unseren Trup¬
pen, die feindliche Angriffssront einzudämmen , wobei die Ab¬
schirmung der Flanken und die Abriegelung der sowjetischen Vor¬
stöße aus der Luft durch starke Sturzkampf -, Kampf - und Schlacht¬
fliegeroerbände wirksam unterstützt wurde . Nach harten Kämpfen
setzten sich unsere Truppen an allen Abschnitten gegen die feindliche
Uebermacht durch und schlugen unter Abschuß zahlreicher Panzer
die fein^' ' -'' -n zc— -' s- ast

Aussor- erimg an Engiand
Eingabe um Mitgliedschaft in die jüdische Weltrepnblik

Zn einem längeren Artikel , der an Deutlichkeit nichts zu wün¬
schen übrig läßt und die jüdischen Wetkherrschaflspläne so klar wie
nie zuvor zum Ausdruck bringt , empfiehlt die USA -Zeitung
„Chicago Daily Tribüne " England , sichumdi .e Aufnahme
indieVereinigken Staakeuzubewerben.  Zn diesem
sensationellen Dokument , djy nicht nur dem einst so stolzen Eng¬
land zeigt , was ihm im Falle eines „Sieges " bevorstehen würde,
heißt es u. a.:

Wenn sich das britische Commonwealth und die Nationen des
westlichen Europa einer engeren Zusammenarbeit mit uns erfreuen
wollen und wenn wir unsererseits mit ihnen in Verbindung treten
wollen , so ist der Weg, der beschritten werden muß , um Erfolge
zu erzielen, klar. Med , was die anderen zu tun haben , ist: Ge¬
schriebene Konstitutionen anzunehmen und eine Eingabe um die
Mitgliedschaft einzursichen. Und alles , was wir tun müssen, besteht
darin , die anderen aufzunehmen , wie wir seinerzeit Texas ausge¬
nommen haben . Großbritannien könnte mit vier Staaten : Eng¬
land , Schottland , Wales und Irland  der Union bei¬
treten . Kanada  würde einen weiteren Staat  darstellen.
Au st rollen , Neuseeland  und die benachbarten Inseln könn¬
ten ebenfalls einen Staat  bilden . Letzteres würde eine beson¬
ders einfache Aenderuna bedeuten, denn Australien wird sich aeaen-

wärtig der Unsähigkeit der Briten bewußt , es zu schützen, anderer¬
seits aber unserer Fähigkeit , gerade das zu tun . Praktisch gespro¬
chen, steht Australien heute außerhalb des Empire,

„Für das englische Weltreich", so macht das Blatt dann weiter
für den Judentraum Reklame , „würde die Ueberfllhrung Englands
in einen Staat der USA viele Vorteile mit sich bringen . Ameri¬
kanische Menschenkraft, die amerikanische Industrie und amerika¬
nischer Reichtum würden ihm zur Verfügung stehen. Die Einver¬
leibung in unsere Zollgrenzen sollte ein Anziehungspunkt für die
englische Industrie sein. Einen weiteren Anziehungspunkt bietet
unsere Goldreserve. (!) Die Mitgliedschaft in unserer Union
würde den Engländern Gelegenheit bieten, sich von der Belastung
durch seinen Adel und dem aristokratischen System zu befreien , das
der Adel mit sich bringt . England würde seinen König
aufgeben ^ nüssen;  da dessen konstitutionellen Befugnisse ja
doch nur dem Namen nach existieren, könne die Umwandlung in
eine republikanische Form ohne Schwierigkeit ststtfinden ."

„Wenn man versäumt ", droht das Blatt abschließend, „diesen
durch die Zeit erprobten Plan in Erwägung zu ziehen, so läßt das
an der Aufrichtigkeit jener zweifeln, die sich für andere Lösungen
emsetzen. Die Vereinigten Staaten sind unter allen Umständen
heute die stärkste Nation der Welt ."

Englische Wochenschrift zu der Haltung der westdeutschen
Bevölkerung

Zu dey Luftangriffen auf Westdeutschland  bemerkt die
englische Wochenzeitschrift „Tribüne ", die Wirkung dieser Luftan¬
griffe auf die Moral der Zivilbevölkerung sei in England zu einem
beliebten Thema bei den militärischen Erörterungen geworden . Die
aber , die glaubten , diese Angriffe würden endlich den deutschen
Widerstandswillen zerbrechen, seien enttäuscht worden . Es lägen
keine Anzeichen dafür vor , daß die Bombenangriffe auf die Städte
an Ruhr und Rhein die beabsichtigte Wirkung gehabt hatten . Eines
aber habe sich deutlich gezeigt, trotziger Widerstand,  so
scheine es, kennzeichne nach wie vor die Haltung der Bevölkerung
an Rhein und Ruhr.

An der Ostfront fiel als Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader Major Rudolf Re sch, Trüger des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes.

Als Sohn eines Studiendirektors am 7 April 1914 in Kamenz
t. Sa . geboren , erwarb er sich als Freiwilliger der Legion Con-
dor im spanischen Freiheitskrieg das Goldene Spanienkreuz mit
Schwertern . Bei Ausbruch des Krieges war Oberleutnant Rest'-
Iagdlehrer in Schleißheim , wurde als Staffelkapitän in einen:
Jagdgeschwader im Einsatz gegen England verwundet , kam dann
zu einem anderen Jagdgeschwader und erhielt als Hauptmann am
6. September 1942 nach SO Luftsiegen das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Bis Mitte März 1943 blieb er über 70mal Sieger im
Lustkampf.

Die Zahl üer Opfer ües Terrorangriffs auf Rom
Nom , 22 . JE . Wie amtlich bekaemtgegaben lv-ivd , be¬

trägt die Zahl -der Opfer unter der Aiviwsvölkerung bei
dem anglo -amerikauischen Terrarangviff auf Rom vom 19.
Juli 717 Tote und 1599 Verletzte.

„Projekte , öie üoch nicht erfüllt werüen "
Stockholm , 22 . Juli . Nach einer Londoner Blättermel¬

dung erklärte Lord Beavevbrock am Mittwoch im Ober¬
haus : „Es wird behauptet , daß in Leningrad sine Mil¬
lion Brenschen verhungert sind , und hier wird über
Leibensmiitelsvagen des Jahres 1945 und später konferiert.
In Moskau herrscht jetzt Hungersnot . Das Volk in der
UdSSR hungert . Wir reden von der Nachkriegswolt und
was wir dann alles amrichten werden . Laßt uns jetzt etwas
ausrichten . Der Bericht der HotsPrings -Kon -ferenz betrügt
die Welt . In dem Vorschlag werden Pläne für die Zukunft
skizz-i- rt . Die Konferenz hat nichts getan , um jetzt die Not
zu In .,: .-. n . Die L -owjets brauchen jetzt mehr Lebensmittel,
aber ihre Dolegierten in Hotsprings , die dies hervorhoben,
erhielten als Antwort Speisekarten für 1945 und l949.
Boavorbrock erinnerte das Oberhaus schließlich daran , daß
im Jahre 1918 nicht weniger als 196 Ausschüsse mit Nach-
kriogsproblomen beschäftigt gewesen seien , die nie in die
Tat umgascht wurden . Man erwecke viel M große Hoff¬
nungen durch solche Projekte , die doch nicht erfüllt würden.

In den Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
England ist jetzt der bisher wohl bezeichnendste Vorfall zu regi¬
strieren : in der „Chicago Daily Tribüne " findet sich die Emp¬
fehlung an England , sich um Aufnahme in die
Bereinigten Staaten zu bewerben.

Diese schöne Empfehlung erhellt wie ein Blitz die Situation.
Sie zeigt, daß sich der Rooseoelt -Jmperialismus gar nicht mehr
damit zufrieden geben will , das kriegsoerbündete Großbritannien
zu beerben und die wichtigsten Teile seines Weltreichs mit all ihren
Reichtümern an sich zu bringen , England soll als Macht- und
Weltmarktkonkurrent überhaupt ausgeschaltet  und durch die
Eingliederung in den nordamerikanischen Staatenverband unschäd¬
lich gemacht werden . So weit  ist es also unter Winston Churchill
glücklich mit England gekommen, daß sich sein Kriegspartner nicht
einmal mehr mit der erbschleicherischen Aushöhlung des einst so
machtstolzen britischen Empire begnügt , sondern gleich aufs
Ganze geht  und den gesamten englischen Staat als Ausver¬
kaufsmasse in seinen Besitz bringen möchte. Weit entfernt davon,
England für die Nachkriegszeit auch nur den Rang einer Macht
zweiter Ordnung in der erträumten Weltregierung einzuräumen
oder gar an ein Weiterbestehen eines englischen Rest -Empires zu
denken, wollen die Macher des „amerikanischen Jahrhundert " Eng¬
land lediglich noch die „Ehre " zubilligen , die Zahl der Sterne ' des
USA -Banners um einen zu vermehren . Da man nun solche Emp¬
fehlungen und Zumutungen nicht gut von Regierung zu Negierung
stellen kann, wird einfach eine nordamerikanische Zeitung beauf¬
tragt , einen Versuchsballon  aufstsigen zu lassen und dadurch
den edlen Briten nach anfänglicher innerer Empörung das, .allmäh¬
liche Gewöhnen an den Gedanken ihrer n Zwanoscnnsri-
kanisierung anzuerziehen.

Wenn es auf der englischen Insel noch Leute mit einem ge¬
sunden Menschenverstand gibt , dann könnten sie wenigstens jetzt
erkennen , in welchen Engpaß ihr Halbamerikaner Chur¬
chill  sie geführt hat und wohin die Reise gehen soll. Der Wall¬
street-Imperialismus gestattet zwar den Engländern gnädigst , daß
sie versuchen, ihm den Krieg gewinnen zu helfen, aber längst noch
ehe es so weit ist, läßt er Sie Katze aus dem Sack, empfiehlt den
einst weltbeherrschenden Priten die staatliche Selbstabdan-
kung  und mutet ihnen „Empfehlungen " zu, wie wir sie bisher
nur aus den ähnlichen  brutalen Ansinnen des bolschewistischen
Moskau an die kleinen baltischen Länder Litauen , Lettland und
Estland kennen. Aber hier eben  sind wir bei der Lösung des
„Rätsels " : Wer erinnert sich nicht an die wiederholten amerikani¬
schen Veröffentlichungen , die sich für eine amerikanisch - bol-
schewistische Weltregieruna  aussprachen ? Cs ist nickt
anders : das Ziel ist die jüdische Weltrepubki*  mit
dem ludisch-kapitalistischen Laden in Washington und der jüdisch-
bolschewistischen Diktatur in Moskau . Im Rahmen dieser Welt-
Menregierung soll nicht einmal für ein selbständiges England
Platz sein, obschon es sich doch wahrlich Verdienste genug um Juda
erworben hat . Es gehört wenig Phantasie dazu , daß sich dis an-
deren  Bundesgenossen der plutokratisch-bolschswistischen Kriegs-
verschworung ihr eigenes Schicksal ausmalen und einen Vers auf
den Lohn machen, der ihnen selbst bevorsteht.

Die Repräsentanten des Dollarimperialismus waren so lie¬
benswürdig , schon sehr oft den Vorhang zu lüften und einen Blick
in die Plane der jüdischen Weltherrschaft unter amerikanisch-bol-
chewistischer Führung zu ermöglichen. Wir kennen  die zahl¬

losen Aufsätze, in denen von einer weltumfassenden Polizeiaufsicht,
von der zentralen Festsetzung der politischen Begriffe und Not¬
wendigkeiten, von einer einheitlichen Weltwährung , von der dikta¬
torischen Anordnung des Lebensmittelanbaues und der Brotzutei-
lung , von der monopolistischen Bewirtschaftung der Bodenschätze
und Weltrohstoffe, von der Bestrafung der „unbotmäßigen " Völker,
von der willkürlichen Verteilung der Produktionsstätten und Ar¬
beitskräfte der Völker, von der ganz unterschiedlichen Zuteilung
von Bildungsmöglichkeiten an die einzelnen „guten " oder „bösen"
Nationen ujw . die Rede war . Aus alledem ergibt sich ein Bild
der Unfreiheit , der Versklavung und der Tyrannei , wie sie die
Weltgeschichte noch niemals  selbst in ihren düstersten Zeiten
gekannt hat und wie sie nur der Jude  mit dem kapitalistischen
Ausbeuter auf der einen und dem bolschewistischenBlutsäufer auf
der anderen Seite ausdenken und als politisches System wünschen
kann.

Dieser Teufelei des Weltjudentums steht nun
der Freiheitskampf gegenüber , den unter der
FuhrungDeutschlands , ItaliensundIapansdie
selbstbewußten Völker der Erde führen.  Dieser
Freiheitskampf , dessen höchstes Ziel eine gerechte Verteilung der
Guter der Welt , eine vernünftige soziale Ordnung , die allgemeine,
allein den Frieden sichernde Wohlfahrt der arbeitsamen Völker und
das Freisein von plutokratischer Ausplünderung , wie von' bolsche¬
wistischer Todesdrohung ist. Die freiheitsliebenden Völker sind
mehr denn je entschlossen, sich um jeden Preis ihre Zukunft zu er¬
kämpfen und den Tyrannentraum von einer jüdischen Weltrepu¬
blik zuschanden zu machen.

Boa den Sowjets verschleppt
Hunderttausende von Polen in der UdSSR vor Hunger und KAI«

gestorben
Sogar die englische Wochenzeitschrift „Tablet " muß jetzt fM-

stellen, daß Hunderttausende von Polen  in der UdSMn
vor Entbehrungen und Kälte gestorben  sind.

Die Zeitschrift schreibt, in der Sowjetunion gebe es nur noch
etwa 300 090 polnische Zivilisten, darunter rund 50 Prozent Frauen
und Kinder Diese 300 000 seien noch von über einer Million Polen
übriggeblieben, die die Sowjets in das Innere des Landes ver»
schleppt  hatten.

Schon im Winter 1940/41 seien Tausende von Polen in den
Rüstungsbetrieben des Ural, den Konzentrationslagern , den Ziege¬
leien und Sägemllhlen im Gebiet von Omsk und in den Kollektiven
vor Hunger , Erschöpfung oder Kälte gestorben. Die Sowjets hätten
sie in «überfüllten Baracken, in Schweineställen oder Erdhütte --
dahinsiechen lassen, Ihre Nahrung habe aus nichts anderem a'
300 bis 600 Gramm Brot bestanden Nichts habe für sie g-
werden können, da di« Sowjets schließlich das polnische P-
personal größtenteils verhaftet oder es beim Abbruch d
ziehunaen nach dem Iran abaeschoben batten.



Reue Heldentat" der Gangsterftteger
Mik Bomben und Maschinengewehren gegen eine Dorfkirch«

Während ihrer Lustangrifsr auf Rom Wsrslogen einige Feind¬
stugzeuge auch das Dorf Ciampino  und griffen die Bevölke¬
rung , die sich auf den Straßen befand , mit Bomben und
Maschinengewehrfeuer an  Die Herz -Jesu -Kirche wurde
zweimal getroffen . Eins Bombe fiel auf das Dach der Kirche,
das schwer beschädigt wurde , eine zweite Bombe auf seinen äuße¬
ren Teil . Die Kirchenfasfade wurde von Maschinengewehrgeschossen
durchlöchert.

Am Nachmittag des 21 . Juli erfolgte in Rom die militärische
Beisetzung des bei dem feindlichen . Luftangriff getöteten General¬
kommandanten der Carabinieri , General tzazon,  und seines
Stabschefs Oberst Barengo.

Hori : Entrüstung über das Verbrechen von Rom
Der Sprecher des japanischen Informationsamtes , Hori,

kritisierte heftig den verbrecherischen Tages -Bombenangriff auf
Rom und erklärte , nicht nur beim italienischen Volk , sondern bei
den Katholiken sowie bei Hunderten von Millionen anderer Men¬
schen in der ganzen Welt seien Entrüstung und be¬
rechtigte Wut  gegen dis anglo -amerikanischen Gangster her-
vorgerusen worden . Churchill und Rooseoelt nahmen ihre Zuflucht
zu ihrer verzweiflungsvollen , aber üblichen Methode — nämlich
zur Bombardierung der historischen Stadt Rom . Die Anglo -Ameri¬
kaner machten sich damit selbst zu Zerstörern der Weltzivilisation,
und für dieses Verbrechen würden fie am Tage der Abrechnung,
der nicht mehr sein sei, bezahlen müssen.

Der amerikanische Luftangriff auf Rom findet in der
Schanghaier Presse  allgemeine Verurteilung als ein durch
nichts zu rechtfertigender Angriff auf das Kulturzentrum des
Abendlandes . Cs sei klar geplant mit der alleinigen Absicht , der
friedlichen Zivilbevölkerung die Schrecken und Leiden des Krieges
zu bringen.

Glückwünsche der Obergangster
Wie aus dem anglo -amerikanischen Hauptquartier in Nord¬

afrika gemeldet wird , wurde Generalmajor James H. Doo -
little,  Befehlshaber der USA -Luftwaffe in Nordamerika , von
Generalleutnant Carl A . Spaatz,  Oberbefehlshaber der anglo-
amerikanischen Luftwaffe in Nordafrika , zu dem „verheeren¬
den " Angriff auf Rom beglückwünscht.

Erklärung»es Papstes
Zu dem britisch-amerikanischen Kulturverbrechrn an Rom

Unter dem Eindruck der frevelhaften Vernichtung jahrtausende-
alter Heiligtümer und Kulturdenkmäler in der Ewigen Stadt Rom
richtete Papst Pius  Xil . ein Schreiben an seinen General¬
vikar in Rom , den Kardinal F . M . Selvaggjani,  in dem 'er
einleitend „in einer Stunde besonderer Bitterkeit"
den Bombenangriff auf Rom als ein „trauriges Schau¬
spiel  des Blutbades und der sich häufenden Ruinen im Kampf
gegen eine wehrlose - und unschuldige Bevölkerung " kennzeichnet
und die Kriegführenden daran erinnert , daß sie, wenn sie die Würde
ihres Volkstums und die Ehre ihrer Waffen Hochhalten wollten,
dis Unverletzlichkeit der friedlichen Bürger und der Denkmäler des
Glaubens und der Kultur respektieren müßten

„Denkt , so wollen wis ihnen zurufen , an das strenge Urteil,
das di« künftigen Generationen über diejenigen fällen werden,
die alles das zerstört haben , was eifersüchtig behütet und bewahrt
werden mußte , weil es den Reichtum und den Glanz der ganzen
Menichheit und des Fortschritts der Völker bildete ."

Pius XII . bezeichnet in diesem Zusammenhang die Stabt Rom
als einen „Edelstein von wunderbaren Denkmälern der Religion
und der Kunst eingefaßt , die Hüterin sehr wertvoller Erinnerungen
und Dokumente . Es ist das gleiche Rom , dessen Stadtgebiet mit
^bciudsn der römischen Kurie und zahlreichen päpstlichen Insti¬
tuten und Einrichtungen bebaut ist, mit internationalen Instituten
und Schulen / mit unzähligen Weihestätten . nicht eingerechnet un¬
sere großartigen Patriarchalkirchen , zahlreiche Bibliotheken und
Werke der größten Geister der bildenden Künste , das Rom , zu dem
'o viel Menschen aus der ganzen Welt wallfahrten , um nicht nur
den Glauben , sondern auch die antike Weisheit zu lernen , Men¬
schen. die diese Stadt als ein Leuchtfeuer der Kultur betrachten " .

Der Papst weist ferner darauf hin . daß die Vatikanstadt ein
unabhängiger und neutraler Staat — fast im Zentrum Roms
liege . Cr habe darauf klar und wiederholt hingewiesen , indem er
mit Recht den Schutz Noms dem Gefühl sür menschliche Würde und
christliche Kultur ynempsahl . Es schien — so heißt es in dem Brief
weiter — die Hoffnung erlaubt daß das Gewicht so ausschlag¬
gebender Gründe bei den kriegführenden Parteien eine günstige
Anln ^bme zugunsten Roms finden würde

„Aber leider " , so erklärt Papst Pius XII . ferner , „wurde un¬
sere so vernünftige Hof ' nung getäuscht.  Das , was wir be-
siirchiet hatten , ist einge offen , und was wir vorausgesehsn hat¬
ten . ist jetzt traurige Wirklichkeit Denn eine der berühmtesten
römischen Basiliken , die von San Lorenzo , die von allen Katho¬
liken wegen der Erinnerung an die Antike , die sie Hervorrust , und
wegen des Grabmals Pius IX . hochgeschätzt wurde , liegt nun zum
größten Teil in Trümmern ."

Zum Schluß erhebt der Papst erneut seine Stimme „zum
Schutze der höchsten Werte,  die die Menschheit und das
Christentum zieren " , um den „überlieferten und anvertrauten
geistigen Schatz vor dem Urteil der künftigen Generationen und
der Meinung aller Wohlgesinnten in Schutz zu nehmen " .

M MkrriaiWscht im Mit
Die neue Deutsche Wochenschau

An einer Stelle der neuen Deutschen Wochenschau taucht plötz¬
lich ein Pferd aus Mager und armselig steht es mitten in der
Landschaft der Schlacht zwischen Orel und Bjelgorod.  —
Nichts könnte deutlicher als diese verlorene Kreatur den schauer¬
lich-grandiosen Charakter dieser absoluten Materialschlacht
darlegen , die sich im Osten vollzieht . Wohl stehen zuweilen einige
Flecke der Felder in rührendem Bemühen noch in Blüte und geben
den Soldaten ein wenig Deckung mehr , doch herrscht hier einzig
über der gewaltigen russischen Weite der Motor , die Maschine,
in brüllendem Gekäse von hartem menschlichen Willen gesührt,
und kein Raum bleibt für das Dasein der Kreatur wie das jenes
Pferdes . In dröhnendem Aufbruch rollen die Ketten des Nach¬
schubs vor . Ueber den von Rauchschwaden zersetzten Himmel sagen
jaulende Fliegerschwärme . Geschütze aller Kaliber durchstoßen trom¬
melnd und feuerspeiend den Raum . Immer erneute Wälle aus
Menschenmassen werfen die .Sowjets vor . Aber der deutsche Soldat
steht in dem allen , steht unbeugsam , zu Verteidigung und Angriff
entschlossen , ob der Feind Sperren schießt , daß die Lust zu fiebern
scheint , ob brennende Sow 'etflieger niederstllrzen , eines den Fall¬
schirm des abspringenden Piloten mit sich zerrend , der sich ver¬
fangen hat.

Der Eindruck ist um so stärker , als den Berichtern zum Teil
Aufnahmen gelungen sind , die die Plastik und Dichte graphischer
Blätter besitzen, die schon durchaus den Bezirk des nur Photo¬
graphischen überschreiten und wirkliche Bildkunst erreichen . Er¬
lebnisse von dem Ausmaß der Schlacht im Osten erfordern aus ihrer
Intensität einen solchen Grad der Wiedergabe und werden dann
für den Betrachter um so gültigeres und verpflichtenderes Zeugnis.

Die Wochenschau zeigt uns weiter junge U -Bootmannschaften.
die vor Großadmiral Dönitz angetreten sind , und sehr lebendige
Bilder auslaufender U - Boote.  In einem Lazarett in
Südfrankreich finden Verwundete Erholung und Heilung ig süd¬
licher Sonne , und aus der Heimat sehen wir Aufnahmen von den
Großdeutschen Kriegsmeistsrschaften im Schwimmen . 2lls neues
anklagendes Dokument sandten dis Berichter einen Bildstreifen von
den Massengräbern bei Winniza  ein , wo Tausende von Ukrai¬
nern dem GPU -Terror zum Opfer fielen.

Alle Sowjet -Angriffe gescheitert
Erneut 163 Panzer abgeschass. n - Angriff einer englischen Kampfgruppe auf Sizilien -.erlchlaae«

« »- . in . . I X« . . . . _ B - . N. d -In. . d-E . » U.B . . . -1' sn ^ L
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

^ Sowjek setzten gestern an der gesamten Front vom
Asowschen Meer  bis in den Kampfabschnitt Orel  ihre ver-
geblichen Jemühungen , die deutschen Stellungen zu durchbrechen,
fort. Ihre zum Teil mik frischen Kräften vorgetragenen Angriffe,
deren Schwerpunkte bei Kuibyschew ». Issum , nördlich Bjelgorod
und am Orel -Bogen lagen , brachen entweder im Abwehrfeuer und

- Bombenhagel vor den eigenen Linien zusammen oder wurden in
der Hauptkampflinie im Nahkampfzum Stehen gebrach «.
Serkliche Einbrüche konnten überall im sofortigen Gegenangriff
bereinigt werden . Die deutsche Infanterie hak sich in den letzten
schweren Kämpfen in allen Lagen ganz besonders ausgezeichnet.
Vor allem verdient die fränkisch-sudekendeutsche 46. Infanterie-
Division genannt zu werden.

163 Sowjekpanzer  wurden gestern abgeschossen.
Deutsche Seestreikkräfte beschossen in der Rach « zum 21. Iuli

wicht,ge sowjetische Rachschubhafen an der Ofiküske, des Asowschen
Meeres und Stellungen an der Mius -Zronk . hierbei wurde Zn
feindliches Bewachungsfahrzeug versenkt , ein anderes in Brandgeschossen.

. .,2 " den Gewässern der Fischerhalbinsel vernichteten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge ein sowjetisches Schnellboot . ^
- Au ' fizilien  kam es nur im Ostteil zu Kampfhandlungen.
Ar Angr ff einer englische« Kampfgruppe wurde zerschlagen . . Der
Feind verlor zahlreiche Gefangene und hatte hohe blutige Brüste
^schwere Panzer wurden abgeschossen und einige Geschütze er-

Beim Angriff auf Schiffsziele im Hafen von Auguska  in
der Rächt zum 21. 7. versenkte die deutsche Luftwaffe einen Tan-

BRT  und beschädigte durch Bombentreffer
fünf weitere Schiffe sowie ein Panzer -Landungsbook.

>.5 >n deuksches Unter seebwot drang In kühnem vorstosin den Hafen von Syrakus  ein und vernichtete einen Truppentransporker von 12 000 BRT.

Uher Widerstand in Sizilien
Bedeutende feindliche Verluste an Menschen und Maierlal — weiter

schwere Schifssveriuste des Feindes
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag  hat

folgenden Wortkaut:
In Sizilien  hat der Feind am Vst- und am Westabschnitt

der Front Infanterie - und Panzeraktionen eiageleikek , denen die
Streitkräfke der Achse zähen Widerstand entgegensetzen , Indem sie
den angreifenden Einheiten bedeutende Verluste an Menschen und
Material rusüaken.

An den Südostküsten Siziliens trafen unsere Torpedo -Flug¬
zeuge sieben große Schiffe,  von denen eins explodierte.
Sin Tanker  wurde versankt und sechs Handelsschiff«
wurden beschädigk,  als Bombenflugzeuge der Achse die Reede
von A u g u st a angriffen.

In der Rächt zum 17. Iuli hat vor Syrakus  eins unserer
U-Boote einen aus zwei großen Einheiten und zahlreichen Zer-
flörern bestehenden feindlichen Verband angegriffen und dabei
zwei Torpedokreffer  auf einer der größeren Lin-
Helten  erzielt.

Grosseto . Neapel , Salerno und Eagliari sind von der englisch¬
amerikanischen Luftfioite bombardiert worden . Die Schäden sim»
unerheblich.

In der Umgebung von Salerno beschossen feindtiche Maschinen
«inen Zug mit Kriegsgefangenen mit MG.

Unsere Alakbakterien haben ein Flugzeug bei Milz und ein
zweites bei Aras (Sardinien ) zum Absturz gebracht.

Die italienischen Nachtjäger haben drei Maschinen abgeschossen.
In den ersten Morgenstunden des Donnerstag vernichtete ein deut¬
sches Flugzeug ein zweimotoriges britisches Flugzeug , das mit MG-
Kuer einen Flughafen der Hauptstadt anzugreifen verfncht hatte.

Im Kampfraum von C a t a n i a und in Mittelstzilien bekämpf¬
ten deutsche Jagd - und Zerstörerverbände am 21 . 7. während des
ganzen Tages feindliche Stellungen , Versorgungsstützpunkte und
Nachschubtransporte.

Besonders schwere Ausfälle erlitten die britisch -amerikanischen
Streitkräfte bei Caltanisetta,  als einer unserer Zerstörer¬
verbände die feindlichen Transportkolonnen  überraschend
angriff und im Reihenwurf zahlreiche Fahrzeuge vernichtete . Unsere
Jäger griffen ebenfalls hartnäckig in die Bekämpfung des feind¬
lichen Nachschubs ein und schossen in Tiefflügen Lastkrast - und
Tankwagen in Brand.

In der Nacht zum 21 . 7 . bombardierten deutsche Kampfflieger¬
verbände wiederum die feindliche Transportflotte vor der Süd¬
ost rüste Siziliens.  Dabei wurden sieben Schisse  mit
über 30 000 BRT in und vor Augusta schwer getroffen . Ein Tan¬
ker  von 10 000 BRT sank unter heftigen Explosionen . Bomben¬
einschläge in den Hafenanlagen von Augusta  setzten Nachschub-
und Versorgungs -Lager in Brand.

Bei diesem Angriff gingen zwei deutsche Flugzeuge verloren.
Dagegen ist das bei dem Nachtangriff gegen La Valetta auf Malta
am 21 . 7. als vermißt gemeldete deutsche Kampfflugzeug inzwischen
zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

Sie Front am Voaez steht _
Ei« Panzerkorps verteidigt sich erfolgreich gegen zahlenmäßig überlegenen Feind

Von Kriegsberichter Hans Metzler
. . Tagen hat die Abwehrschlacht im Osten auch auf
die Südfront übsrgegrifsen . Mit allen verfügbaren Kräften ver¬
suchen die Sowjets , an irgend einer Stelle «inen entscheidenden
Durchbruch zu erzielen . Dabei konzentrieren sich die Kräfte des
Gegners besonders auf den D o n e z a b f ch n i tt . Schon seit Be¬
ginn der Kampfhandlungen zwischen Isjum und Orel verstärkte
der Feind ständig seine Stellungen am Donez Aufklärer der Luft¬
waffe beobachteten vom Osten und Süden her anrollende Panzer
und motorisierte Verbände sowie eine bedeutende Artillerieverstür-
kung in den dichten Wäldern , die sich am Ostufer des Donez weit
nach unten ziehen.

Um Mitternacht des 16. Juli zum 17 Juli eröffnete der Geg¬
ner seine Kampfhandlungen mit einem von 108 Bombern durch¬
geführten Angriff entlang der ganzen Front Bis in die frühen
Morgenstunden überschüttete er darauf die Stellungen unserer
Grenadiere mit einem sich ständig steigernden Trommelfeuer , um
dann an verschiedenen Stellen mit starken Verbänden über den
Donez zu setzen und in unsere Hauptkampflinie einzubrechen.

Der Angriff kam nicht unerwartet.
Schon fast über eine Woche sahen unsere Grenadiere ihm entgegen.
Auch bei Gefechtsaufklärung «varen die Angrisfsvorbereitungen
auf Seiten des Gegners seit Tagen erkannt worden . Einzelstoß¬
trupps . die in der dunklen Nacht über den Fluh setzten, fanden
breite Gassen in den Minenfelder » und Drahtsperren am nördlichen
User . Gefangene , die diese Stoßtrupps aus den erbitterten Kämpfen
zurückbrachten , bestätigten die Vermutungen Feindliche Stoß¬
trupps wurden im Nahkampf im Donezdschungel  ver¬
nichtet . Auch Frauen  waren dabei , die in Waffen und Geräten
besonders ausgebildet waren . Einmal wurde ein Oberleutnant
gefangengenommen , dessen eigene Frau als Helserin das Stoh-
truppunternehmen begleitete . Ein andermal wurde eine Bande
aufgerisben , die aus zwei Mann und zehn Frauen bestand ^und
die mit Fallschirmen  abgefetzt worden war . Sie hatte den
Auftrag , Wege durch die deutschen Stellungen zu erkunden und
dann starke Bandengruppen hinüberzusühren , die beim bevorstehen¬
den Angriff unsere Front von rückwärts aufrollen sollten.

Zahlenmäßig örtliche Ueberlegenheit ermöglichte es dem Mino,
stellenweise in unser Hauptkampffeld einzubrechen und Brücken¬
köpfe zu bilden , Uber die er neue Panzer und Kampfwagen an

'das andere Ufer warf . Unsere Grenadiere hatten einen schweren
Stand . Das eigene Sperrfeuer und Abwehrfeuer riß wohl die
ersten Angriffswellen des Gegners nieder , aber die letzten fluteten
näher und überrannten die vordersten Gräben . Das zum Teil dicht
bewaldete Gelände im Donez -Tal erleichte - außerdem den Sow¬
jets das Näherkommen und erschwerte dis cteidigung

Alle Angriffe scheiterten jedoch an der tapferen Haltung der
Grenadiere , die in schwersten Kämpfen neue Auffangstellungen be¬
zogen und dis Einbrüche abriegelten . Bald waren alle gestörten
Fernsprschleitungen gestickt, so daß sich nun auf Grund der ein¬
gehenden Meldungen der Kompanien und Bataillone ein klares
Bild der Lage ergab . An keiner Stelle war es dem Feind ge¬
lungen , einen entscheidenden Durchbruch zu erzielen.

Ueberall war er Im Hauptkampfseld hängengeblieben,
wo sich nun erbitterte Nah kämpfe  entwickelten Inzwi¬
schen hatte der Kommandierende General des Panzerkorps seine
Enticbliilie aeiakt . Auf den Straßen binter der F >wnt rollten Pan¬

zer - ^ ind Infanterieoerbände heran , um an den Schwerpunkten ein¬
gesetzt zu werden . Aufklärungsslugzeuge der Luftwaffe erkundeten
den Stand der Kämpfe . Bald nach Eingang ihrer Meldungen star¬
teten Stukas und Schlachtflieger , um an besonders gefährdeten
Einbruchsstellen wirksam einzugreisen . Weitere Reserven standen
bereit , um an örtlichen Schwerpunkten eingesetzt zu werden.

Die Sowjets brachten inzwischen immer neue Verstärkungen
heran . Am rechten Flügel des Korps entwickelten sich in einem
dichten Waldgelände erbitterte Kämpfe . Erst in der Höhe eines
Regimentsgefechtsstandes konnte der Gegner aufgefangen und aufl
eine Waldhöhe zurückgeworfen werden . Am linken FliigA waren
die Sowjets in Stärke von zwei Regimentern im Schutz der
mannshohen Sonnenblumenfelüer  und des Ge¬
strüpps eingebrochen Während sie in der Mitte ebenfalls einen
Brückenkopf gebildet hatten und starke Panzerkräste nachzogen.
Mit aeballten Ladunae » --innen dis Krenadiere einer kränklich-
sudetendeutschen Infanterie - Division  den Stahl¬
kolossen zu Leibe und vernichteten allein auf diese Art zwölf Feind-
panzsr . Während der Nacht fuhren eigene Abwehrwaffen und
Kampfwagen vor . Auch der Leind verstärkte auf der gesamten
Front seine Cinbruchsstellen . Bis zum Morgengrauen hörte man
von den vordersten Stellungen das Kettenrasseln und den Motorsn-
lärm.

Stukas und Schlachtflieger waren bei Tagesanbruch wieder
über den feindlichen Stellungen . Dann traten die Grenadiere vom
Feuer der schweren Waffen unterstützt , zum Gegensto .ß an.
Meter um Meter wurde der sich verbissen wehrende Feind von
Panzergrenadieren einer . schwäbisch - bayeri¬
schen Panzer - Division  in dichtes Waldgeländs zurück¬
gedrängt und

der Donez an mehreren Stellen wieder erreicht.
Im Abschnitt der fränkisch - sudetendeutjchen Infanterie -Division
hatte der Feind weit über 100 Panzer , auf einen schmalen Ab¬
schnitt konzentriert , eingesetzt . Bei der Abwehr schoß der Unter¬
offizier W '.ndschiitel IS feindliche Panzer ab . Insgesamt verloren
die Sowjets im Abschnitt dieser Division in zwei Tagen 103
Panzer.

Dis schweren Abwehrkämpse Halter mit unverminderter Härte
an . Aber Stück um Stück treiben unsere Grenadiere und Panzer
im Zusammenwirken mit der Artillerie und der Luftwaffe die
sowjetischen Kräfte aus den adgeriegelten Stellungen heraus und
weiter zurück . Wohl gelangen dem Feind da und dort Panzervor¬
stöße über unsere Stellungen hinaus , aber die Grenadiere ' hielten
in ihren Erdlöchern aus , und mähten die nachfolgenden feindlichen
Infanteristen mit ihren Maschinengewehren nieder , so daß die
feindlichen Panzer in der Tiefe des Kampffeldes entweder ver¬
nichtet wurden oder ohne Erfolg zurückgehen mußten

Die Front am Donez stehtk  In unerschütterlicher
Wasfengemeinschast holten unsere Grenadic -, vom jüngsten Ersah
bis zum ergrauten Welkkriegsteilnehmer , iücen befohlenen Ab¬
schnitt . Immer wieder kommen der kommandierende General , die
DIvisions - und Regimentskommandeure in die vordersten Stellun¬
gen , um ihre Soldaten durch ihr eigenes Beispiel anzuseuern . Die
Steppe brandet erneut auf der ganzen höhe bis zum Schwarzen
Meer gegen den Wall der deutschen Soldaten an . die mit ihrem
Leben nicht nur ihre Heimat , sondern auch ganz Surova vor der
VerniMnna bewahren.

Kr̂ z gesagt
Bolschewistische Spionagezenkcale in Bulgarien ausgehoben.

Der bulgarischen Polizeizeidirektion gelang es , ein ausgedehntes
Spionagenetz auszuheben , das u . a . zwei Sendeanlagen in Warna
und Plodiw besaß und für eine Feindmacht — die Bolschewisten —
gearbeitet hat . Auch der Schlüssel wurde gefunden sowie Mate¬
rialien für weitere Ssndeanlagen , umfangreiche Archive ufw
Organisator dieses Spionagenetzes ist ein gewisser Ginjo Stojkoff,
der mit sechs weiteren Helfershelfern verhaftet wurde . Fünf der
Angeklagten , unter ihnen eine Frau , wurden zum Tode verurteilt,
während ein Armenier 15 Jahre und ein Bulgare zwei Jahre
Zuchthaus erhielten.

Zu offiziellen Beratern des japanischen Anßeaamies ernannt.
Außenminister Schigemitsu ernannte den früheren Außenminister
Hachiro Arita und den früheren Direktor des Vsrtragsbüros des
Auswärtigen Amtes Drym Tadao Pamakawa zu offiziellen Bera¬
tern des japanischen Alltzenamtes.

Argentinische Regierung unterbindet Bildung getarnter kom¬
munistischer Lraanisationen . Die argentinische Reaieruna bat eins

Asrorünung erlösten , die allen Berufsvereinitzungen , den Arbeit -,
geber - und den Arbeitnehmer -Organisationen >ede politische Tätig¬
keit untersagt . Die Aufnahme in solche Organisationen darf künftig
nicht mehr von einer bestimmten politischen oder religiösen Haltung
abhängig gemacht werden . Die Leitung der Organisation ist ver¬
pflichtet , alle Bestrebungen staatsfeindlicher Natur zu unterdrücken.
Vorsitzende dürfen nur gebürtige Argentinier oder seit mehr als
fünf Jahren naturalisierte Argentinier sein . Diese Maßnahme der
argentinischen Regierung soll den Kommunisten die Möglichkeit
nehmen , in Form von - Berufsvereinigungen das Verbot der Kom¬
munistischen Partei zu umgehen . ^

Siacusmimster rir . meißner zum Präsidenten der Deutsch-
Italienischen Gesellschaft berufen . Zum Präsidenten der Deutfch-
Italienifchen Gchellschast wurde anstelle des verstorbenen Reichs-
sportführers von Tschammer und Osten der Staatsmimster und
Chef der Präsidialkanzlei Dr . Meißner berufen.

Ami für Auslünder -Angelegenheiien in Schanghai geplant.
In Schanghai soll im Zusammenhcmy mit der Rückgabe der Inter¬
nationalen Niederlassung an die nationalchinesijche Regierung em
Amt für auswärtige Angelegenheiten zur Regelung der Fragen
der Ausländer , die in Schanghai weilen , errichtet werden.
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Hundslage—MmesMiöer
Die Hundstage bedeuteten für die nördlich gelegenen Län¬

der Europas zumeist die Ueberflutung mit einer mehrwöchigen
Hitzewelle, der in friedlich-normalen Zeiten die Städter durch
Aufsuchen solcher Gegenden zu entrinnen suchten, die durch
Seebrise oder ozonhaltige Wälder die Unbequemlichkeitallzu
starker Sonnenwärme abschwächten und mit dem zutreffenden
Namen „Sommerfrische" helegt wurden. Im Kriege ist aus all¬
gemein bekannten Gründen .die Sommerreise nur unter beson¬
deren Umständen berechtigt, und die klimatische Haltung dieses
Sommers läßt den Verzicht erheblich leichter erscheinen. - Be¬
rechtigte volkstümliche Anschaunna zählt die Hundstage vom
23. Juli ab bis zum 23. August. Das ist auch astronomisch zu¬
treffend, denn der „Hundsstern", wie der Sirius seit alters her
vom Volksmunde genannt wird, geht in dieser Zeit mit der
Sonne zusammen auf und unter, ein Phänomen , dem man die
wärmespendende Wirkung dieser Hochsommerzeit zuschriebi
natürlich ohne Grund , aber doch mit zeitlicher Berechtigung
Bereits die alten Aeghpter haben diese „heliakische Paralleli¬
tät", diesen sonnverbnndenen Ausgang des Gestirns, gekannt
und beachtet; fiel damit doch — wieder rein zeitlich, nicht ur¬
sächlich— das von den ägyptischen Bauern alljährlich so sehn¬
süchtig erwartete Ansteigen des Fruchtbarkeit schenkenden Nils
zusammen. Wurden die Hnndstage im Lande der Pyramiden
also willkommen geheißen, so fürchtete man sie um so mehr
in den Ländern, die nördlich unmittelbar ans Mittelmeer an-
stoßen; Mömer und Griechen hielten sie aus guter Erfahrung
heraus für schädlich und gefährlich. Hitzschläge, Epidemien wie
auch Gewitterstörungen wurden auch im südlichen Deutschland
als häufige Auswirkungen der Hundstage gefürchtet. Ehedem
warnte man davor, jetzt zu baden oder aus Quellen zu trinken,
weil das Wasser nun „giftig" sei; Grund zur Warnung besteht
immerhin deshalb , weil der erhitzte Körper plötzliche, starke
Abkühlung meiden soll. Wunderlicherweise galt auch die Ehe¬
schließung in den Hundstagen als unratsam.

Mftzi, nur bri völlig gesicherter Unterkunft
Sur- und Erholungsorte überfüllt

Der Staatssekretär für Fremdenverkehr gibt bekannt:
Die Kur - und Erholungsorte,  insbesondere auch die

Heilbäder in Deutschland sind überfüllt.  Der Veherbergungs-
raum, soweit er nicht für Lazarette und Erholungsheimegebraucht
wird, ist für die Kinderlandverschickung und für die Aktionen der
NS-Volkswohlfahrt im weitesten Umfang in Anspruch genom¬
men. Crholungssuchende, für die eine Unterkunft nicht völlig ge¬
sichert ist, können unter keinen Umständen mit einer Unterbringung
in den Kur- und Erholungsorten rechnen und müssen daher sofort
dis Rückreise antreten. Es besteht dis Möglichkeit, daß bestimmte
Erholungsgebiet« wegen Ueberfiillung binnen kürzester Frist für
den allgemeinen Gästsverkehr gesperrt werden müssen.

Die Reise in überfüllten Zügen nach einem Erholungsort,
brr keine Ausnahme gewähren kann, bedeutet zwecklose Inanspruch¬
nahme der Deutschen Reichsbahn und Vergeudung der knappen
Urkaubszeit. Jede überflüssige Reise aber wKerspricht den Gesetzen
der totalen Kriegführung.

Vor unzulässigen Reisen  in Heilbäder, Kur- und Er¬
holungsorte wird daher nachdrücklich gewarnt.

Kellelaufbewahrung und unbewohnte Wohnungen. Anfragen aver
den Umfang des Versicherungsschutzes  bei der Einbruchsdieb¬
stahlversicherung des Hausrats geben dem Leitender Wirtschaftsgruppe
Sachversicherung II in der Reichsgruppe Versicherungen Veranlassung,
darauf hinzuweisen, daß seit dem1. Oktober IS42 neu« Bersicherungs-
bedingungen gelten, und zwar auch für alle lausenden Versicherungen.
Was insbesondere die aus Sicherheitsgründen im Keller untergebrachten
Gegenstände betrisst, so sind sie auch dort ohne Begrenzung der Ver-
stcherungssumme versichert. Das Unbewohntsein von Wohnungen, das
in Normalzeiten seltene Erscheinung war und zur Erhebung eines Zu¬
schlag? bei der Einbruchsversicherung führte, ist im Kriege häufiger ge¬
worden. In Würdigung dieser durch den Krieg eingetretenen besonderen
Umstände hat der Leiter der Wirtschaftsruppe Sachversicherung II den
Versichcrungsunternehmungen dringend empfohlen, in den Fällen, in
denen die Wohnung vom Versicherungsnehmer aus krrsgsbedingten Grün¬
den und meist auch nicht freiwillig verlassen wurde, den Volksgenossen
soweit wie möglich entgegenzukommen und auf den Zuschlag zu ver¬
zichten.

Amtliche Nachrichten
Der Herr OberifmanzPrästdent Württemberg m Stuttgart

hat evnaimt zu-m SteueraMtent den a-ußsrPlanmätzM -n
Steuiemfsi'stont Guteknnst  bei dom Finanzamt Neuen '.
bürg.

Von den Veranstaltungen der Staatl . Bad¬
verwaltung  in der Zeit vom IS. bis 21. IM vevdi-omn
besondere Würdigung der Wiener Klom -kunst-Absnid am Don¬
nerstag den 15. IM unter dem Motto : „Leuchtende Sterne
im lachenden Wien " und der Ehopin -Liszt-Abend mit dem
Solisten Frödhric Ogonse. Was voll Wien zu erwarten war,
das heißt von Wiener Musik und Humor , liegt schon tm
Namen allein begründet . Im Kursant herrschte Frohsinn und
was die „leuchtenden Sterne " aufs Tapet brachten, wurde
mit Begeisterung hingenommen . Ein musikalisches Erlebnis
war der Solisten -Abend am Mittwoch tm Großen Knrsa^I.
Wir werden darauf in der nächsten Nummer näher eingehen.
Zwischendurch boten Film und Unterhaltungsmusik Kurzweil
und halfen Kurgästen und den verwundeten Soldaten über
das Einerlei der Tage hinweg.

Verwundete Soldaten in Sprollenhaus . Die J-ngendgvuppe
der NS -Frauewschäft hatte Verwundete der Kuranstalt am
letzten Sonntag nach hier zu Gast geladen . Um die Mittags¬
zeit war das ganze Dorf ans den Beinen , um die Soldaten
zu. begrüßen , die singend und Winkend aus mit Tanneurois
geschmückten Wagen einzogeu. Au festlich gedeckten Tischen auf
grünem Rasen beim Gasthaus zur ,Krone " brachten flinke
Mädchenhände Kaffee und Heidelbeerkuchen, nachdem jeder
Soldat in humorvollen Versen vorgestellt worden war . Der
Nachmittag verging im Fluge . Lieder , Gedichte,- improvisier¬
tes Spiel brachten Abwechslung und Grund zum Lachen und
Fröhl -ichsoin. Nach dein Abendessen, zu dem ein zufällig An¬
wesender der Nachrichtenkameradschaft das Bier stiftete, folgte
ein Spaziergang durchs Dorf . Dann zogen die strammen
Pferde den Wagen mit seiner fröhlichen Besatzung zurück zur
Kuranstalt . Es ist gelungen , unseren tapferen Soldaten eine
kleine Freude und Abwechslung zu bereiten.

Dienstjubiläum. Am heutigen Tage kann der Schaffner
und Wagenführer Willy Kult,  Klosterstraße wohnhaft , aus
eine 25jährige Tätigkeit im Dienste der Albtakbahn zurück¬
blicken, die er in stetem Pflichteifer und zäher Lebenskraft
vollzog. Sein allezeit zuvorkommendes und lauteres Wesen
dem reisenden PüLi -ku-m gegenüber schufen ihm zahlreich
Freunde . Vor einigen Jahren von einem schweren Unglücks¬
fall betroffen , " hatte er bei einem Zugznsammenstoß - mit
einem Lastkraftwagen beide Arme gebrochen und Knochen¬
splitterungen erlitten . Während der längeren Dionstunsähig-
kett ist es den ärztlichen Bemühungen gelungen, ihn wieder
vollständig herznstellen, so daß er den Posten als Wagen¬
führer wieder voll und ganz versehen kann. In Anerkennung
der geleisteten Dienste ließ die Bnhngesellschaft dem stets ein¬
satzbereiten Gsfotgschastsmann ein namhaftes Geldgeschnt
und ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch'chretben
überreichen.

Nachforschung nach Vermißten auf dem
nordafrikanischen Kriegsschauplatz

Um im Kreis Calw alle Familien zu erfassen,
die einen Angehörigen in Tunis vermissen,
Wird hiermit nochmals dringend a-ufgefordert , von dem noch
nirgends zur Nachforschung gemeldeten Vermißten sofort an-
zugsben : 1 . Name , 2. Vorname , 3. Dienstgrad , t . Feldpost¬

nummer , 5. Geburtstag , 6. Geburtsort , 7. Datum seines letz¬
ten Schreibens , 8. eventuell Meldung der Truppe , 9. Name,
Anschrift und Verwandtschaftsgrad des Antragstellers . Die
Angaben sind sofort an die „DÄtK-Kreisstelle / Rachfor¬
schungsdienst Calw , Landvatsamt " zu senden. Es wird ge¬
beten, die Angehörigen auf diese Aufforderung zur Meldung

Roman von Willy Harms
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., Woche reihte sich an Woche, Monat an Monat . Die
oeiden Frauen lebten still ihrer Arbeit . Nachrichten aus
Breslau und vom Westwall waren die Ereignisse, um die
sich die Unterhaltung drehte . Beim Nachhausekommen
schwenkte Frau Anke schon von weitem de» Brief , wenn ihr
Mann geschrieben hatte . Es war Doktor Papenbrink eine
Genugtuung , auf verantwortlichem Posten zu stehen. Auf
seinen Weihnachtsurlaub hatte er verzichtet. „Ich käme mir
doch recht bedenklich vor, wenn ich meine Verwundeten im
Stich ließe. Du bist selber ein halber Arzt, Anke, und darum
wirst du mich verstehen und nicht den Kops hängen lassen,
wenn es Weihnachten um Euch einsam ist. Von dem kleinen
Lehnert , der ja auch ein Papenbrink ist, werdet Ihr sprechen
und die Sächelchen bestaunen , die Du — ich müßte meine
Anke nicht kennen — sicher schon gekauft hast. Ich selber
suhle mich ja wieder jung , wenn ich daran denke, daß der
kwme Junge — oder das Mädel — einmal in unserm Hause
herumspringen wird ." Und dann folgten eingehende Rat-
scylaae für Sabine.

Verhaltener waren Jans Briefe . Ntchr nur , daß er
kaum etwas schrieb von den kriegerischen Ereignissen um ihn

auch nicht möglich, seine große Freude zu
schildern. Die Nachricht m Sabines erstem Brief mußte ihn
säst umgeworsen haben , denn die Buchstaben waren kaum
zu entziffern gewesen. Freilich hatte er auch unmittelbar
vor einem Spahtruppunternehmen geichrieben, so batte er
zur Antwort nur Minuten Zeit gehabt . Die Freuden¬
botschaft wolle er mitnehmen und keine Gefahr werde ihn
berühren . „Nun weiß ich doch erst ganz richtig, wozu ich die
Waffe in der Hand habe ." Das war eigentlich der einzige
Ach , den Sabine ohne Mühe lesen konnte. — Ein andermal
schrieb er von den einzelnen Kameraden , gab von jedem ein
lebendiges Bild . Oder er schrieb von kleinen Alltaqs-
erlebmssen. Ein Igel habe sich schon ganz aus den Kr'iea
eingestellt,' komme Abend für Abend, um sich die für ihn
i Angelegten Küchenabfälle zu holen. Immer sei er zur

«n.Zeit da, die Kameraden hätten schon Wetten aus sein
pünktliches Erscheinen abgeschlossen.

»Es ist Jan nicht gegeben, in jedem Brief seine Ge-
oanken und Empfindungen zu zerfasern", sagte Sabine zu
»nrer Mnttor

„Aber Bme ! Meinst du denn, daß du Jan vor mir
entschuldigen mußt ? Ich kenn' ihn doch. Wenn jemand
das Beste und Letzte nicht entzweireden und auseinander¬
fasern kann, so ist das kein Charaktersehler . Laß Jan nur,
wie er ist."

Im Januar bat er in einem Brief , darauf zu achten,
daß seine Anschrift eine kleine Änderung erfahren habe ; sie
habe ihre Ursache darin , daß er an einer Sache beteiligt ge¬
wesen sei, bei der dem Franzmann eine güte Beobachtungs-
Möglichkeit im Vorfeld verlorengegangen sei. Über das Wie
schrieb er kein Wort . Sabine drehte den Brief herum , um
nach dem Absender zu sehen, und rief plötzlich: „Mutter , Jan
ist Gefreiter geworden !" Im Umschlag befand sich noch ein
Bildchen, das die gesamte Bunkerbesatzung zeiqte. Bald
hatte Sabine ihren Mann gesunden. „Recht bescheiden hat
er sich wieder in den Hintergrund gestellt", meinte sie und
guckte der Mutter über die Schulter.

Diese reichte ikr das Bild zurück und sagte bewegt : „An
deiner Stelle würde ich mir Jan noch einmal genau ari¬
schen. Dann wirst du noch etwas Neues finden ."

„Welches Neue ? Den Winkel am Arm ? Der ist ver¬
deckt vom Vordermann —" Da sprang sie auf und lief mit
dem Bild durch die Stube . „Mutter , er hat das Eiserne
Kreuz !"

„Ja , ich habe es gesehen!"
„Kein Wort schreibt er davon !"
„Das ist Jan , wie er leibt und lebt . Aber nun hör aus

zu tanzen und zu springen . Sonst schreibe ich deinem Mann,
daß du deine Mutterpflichten vergißt ." —

Ein harter Winter kam ins Land . Die Kohlen wurden
knapp, und Mutter und Tochter saßen nach der Arbeit des
Tages in der Nähe des Ofens und horchten auf den Rund¬
funk, der immer im gleichen Tone meldete, daß an der West¬
front keine besonderen Ereignisse zu verzeichnen wären.

„Das große Warten — so könnte man diese Wochen
nennen ", meinte Sabine eines Abends . „Jedermann weiß,
daß es nicht so bleiben kann. Es ist wie bei einem Läufer,
der auf den Startschuß wartet . Im Frühling werden sich
die Ereignisse überstürzen ."

„Vielleicht hast du recht, Bine . Aber du sollst nicht
sorgen. An der Front stehen Millionen Männer wie Jan,
und darum wollen wir vertrauen . Denk auch an ein anderes
Warten , das im Sommer sein Ende finden soll. Dies
Warten verpflichtet. Du sollst mit blanken Augen in die
Zukunft blicken wie dein Jan . Kein Wort in seinen Briefen
deutet darauf hin . daß er den Kopf hängen läßt . Nimm
ihn dir als Vorbild ."

Und die Frontberichte hörten die Frauen , besonders die,
die von einer Spähtrupptätigkcit am Westwall berichteten.
V>>t klapsendem Herzen malte Sabine sich icdesmai aus,
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hinznwsisen . Wer jedoch schon beim Wehrmeldeamt Ealw oder
bei der DRK -Kre-iKstelle Ealw , L-andmtsa -mt, die Angaben
eingesamdt hat , braucht diese nicht zu wiederholen.

Sinn und Zweck der Leistungswoche
Bannführer Hepttng an die Eltern der Neuenbürger und

Wstdbader Pimpfe und Jungmädel:
Eure Jungen und Mädel haben eine Gi-nbenffung zur

Leistungsw -oche der Hitlerjugend erhalten und nun wollt ihr
sicher Näheres über Sinn und Zweck der Leisinngswoche er¬
fahren.

Im Frieden war es Sitte , 'daß die Hitlerjugend Sommer¬
lager -durchffihrte . Jeder , der einmal an einem solchen Lager
teilgenommen hat , erinnert sich freudig dieser schönen Zeit.
Hier wurde Sport getrieben , geschwommen, in Gelände¬
spielen konnten die Pimpfe ihre Fähigkeiten beweisen, stolz
sangen sie durch Dörfer und Städte , kurz: diese Tage waren
herrlich.

Ans naheliegenden Gründen kann der Jugend gegen¬
wärtig eine solche Ferienzeit nicht mehr geboten werden . Der
Krieg fordert seine Rechte. Deshalb wird in allen Stadt¬
einheiten des Reiches die Leistungswoche veranstaltet , während
der die Jungen und Mädel zu Hause wohnen und essen. Der
Dienst geht von morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr , dazwischen
ist eine ungefähr dreistündige Mittagspause . In dieser Woche
wird all das geübt , was im normalen wöchentlichen Dienst
nicht getan werden kann. Dazu kommt der Kriegseiusatz , der
vor allem Wertarbeit und Sammeln von Heilkräutern um¬
faßt . Naturgemäß liegt das Schwergewicht beim Jungvolk ans
der vormilitärischen Ertüchtigung , bei den Jungmädoln da¬
gegen auf -dem Kriegseinsatz . Der Sport -wird bei -beiden
nicht zu kurz kommen.

Wir wollen durch die Leistnngswoche den Kriegseiusatz
verstärken, um auch so zum Sieg beizntvagen , in den Ein¬
heiten feste Grundlagen 'der AuAbtldung schaffen und die
Kameradschaft vertiefen.

Der Wert , den die Staatsführung -der Arbeit der Hitler-
Jugend zumißt , -wird schon durch die Tatsache gekennzeichnet,
daß es ein Gesetz gibt , ans Grund dessen die Jugendlichen
zu der Letstungswoche etnberusen werden . Daß dieses Gesetz
eine reime Formsache bleibt , dafür sorgt schon die Begeiste¬
rung , mit der alle Jungen und Mädel die Leistungswoche
begrüßen.

An euch, liebe Eltern , aber rächte ich die Bitte , die Hitler-
Jugend 'bei der Durchführung der Lefftungswoche zu unter¬
stützen.

Geislingen a. St . (Junger Lebensretter.) Aus dem Wege
zum Kindergarten fiel der vier Jahre alte Walter Pflüger
in die Fils . Der zehn Jahre alter Schüler Alfred Haug
sprang kurzentschlossen ins Wasser und rettete den . Kleinen
vor -dem sicheren Tod des Ertrinkens.

Owen, Kr. Nürtingen . (Kind ertrunken.) Beim Spielen
fiel ein vierjähriges Mädchen in den Lauterkanal -und ertrank.
Seine Leiche wurde an einem Faibrikrechen ang-eschwemmt.

Ursache und Wirkung
Ehrngen a. D., 22. Juki. Daß man auf Kirschen kein

Wasser trinken soll, wird den Kindern schon in der Schule
gelehrt . Wenn dann , -wie es jetzt wieder in Ehingen a. D.
geschah, ein 18sähriges Mädchen es dennoch tut , so ist das ein
sträflicher Leichtsinn, der an sich schon zu schweren Erkran¬
kungen oder zum Tode führen kann. Der Grund für die
Erkrankung liegt bekanntlich darin , daß die Früchte durch
das Wasser im Magen zum Anfgn -ellen gebracht werden und
dann eine Uöbersüllung und Spannung des Magens eintritt.
Mit einem derart überlasteten Magen dann etwa noch irgend¬
einen Sport oder eine sonstige körperliche Anstrengung aus¬
zuüben , erhöht die Gefahr . Im vorliegenden Falle machte
das Mädchen eine Radfahrt , wurde von einer starken Uebsi-
keit befallen , stürzte plötzlich vom Rade und blieb mit einer
schweren Gehirnerschütterung liegen . In bewußtlosem Zu¬
stand mutzte das Mädchen in ein Krankenhaus gebrach!
werden.

daß ihr Mann mit zu dem Trupp gehörte , der zur Auf¬
klärung ins Vorfeld geschickt war.

Im März schrieb Jan : „Wir haben den .Büffelkopf' —
so hieß unser Bunker — verlassen. Eigentlich ungern . Er
war uns schon eine Art Heimat geworden , auch wenn der
Ellenbogenraum manchmal knapp war . Mit den gering¬
fügigsten Einzelheiten waren wir vertraut geworden , kannten
allmählich jeden Maulwurfshaufen in unserer Umgebung.
Nun haben wir der alten Behausung den Rücken gekehrt.
Ich verrate wohl kein Geheimnis , wenn ich Euch mitteile,
daß wir durch die Vennlandschaft marschieren. Heute haben
wir Muhetag , sind gestern bei einem Moorbauern ins
Quartier gekommen. Die Frau hatte gerade große Wäsche,
als wir einrückten. Sie machte mit ihrem grobknochigen
Gesicht keinen gewinnenden Eindruck, auch vor ihrer Kor¬
poralstimme konnte man erschrecken. Und doch ist Mutter
Bahlmann die Güte selbst. 5m Kommandoton ordnete sie
an , daß wir innerhalb zehn Minuten unsere Unterwäsche
abzugeben hätten ; diese könne es sicherlich vertragen , daß sie
einmal gründlich durchgewaschen werde . Wir haben es uns
nicht zweimal sagen lassen, und unsere Hemden, die schon
ein wenig grau aussahen , sind nun blendend weiß.

Reizvoll ist die Gegend nicht, die wir in diesen Tagen
unter die Füße nehmen . An ihr gemessen, ist unsere meck¬
lenburgische Heide eine Parklandschaft . Aber ich werde doch
merkwürdig tief berührt von dem Grauen , Eintönigen,
Toten , Farblosen dieser Venngegend , in der eine schone
Birke zum Ereignis wird und muß oft denken an das Lied
von der Lüneburger Heide, das auch auf dem Programm
unseres Doppelquartetts steht . Ich habe Euch von diesem
Sängerchor schon geschrieben. Wenn ich zunächst Nicht ohne
Bedenken war , als oer Oberleutnant mir den Auftrag gab.
Sangeskundige zu einem Quartett zusammenzustellen, so
habe ich doch jetzt schon meine Freude an unserer kleinen
Gemeinschaft. Sogar in der Marschpause treten wir manch¬
mal zusammen und singen ein paar Lieder . Wenn es dann
still wird in der Runde , die Unterhaltung verstummt und die
Kameraden mit großen Augen in die Ferne schauen, so
wissen wir , daß wir beim Üben unsere Zeit nicht vergeudet
haben . Und weil ich nun einmal von dem Quartett schreibe,
magst Du auch erfahren , daß wir mit unserem Gesang nicht
nur den Kameraden , sondern heute abend auch Mutter
Bablmann eine Freude bereitet haben . Sie hatte unsere
Wäsche gesäubert und mühte sich in der großen Wohnstube
nun mit dem Kohleneisen ab, sie auch noch zu bügeln . Da
rief ich heimlich mein Doppelqriartett zusammen . Wir traten
in die Stube , als Mutter Bahlmann mit der Plättarbeit
fertig war . Sie machte große Augen , als wir uns an der
Schmalseite des Raumes ausstellten.

(Forklep.ung rolgt)



M21 AmWklg Mil der Much
Warum weiß die Hausfrau auch heute noch nicht genüg-

gend von der Behandlung der Milch, von dem besten Weg,
das Dickwerden, das Sauerwerden der Milch LU verhin¬
dern? Die Hausfrau kennt genau die Hälfte des Weges.
Die andere Hälfte hat man ihr nocki nicht oft und deutlick
genug gesagt. Jede Hausfrau weiß, daß Milch besonders im
Sommer rasch abgekocht werden muß. Sie tut das auch.
Und dann läßt sie die Milch worckvglich an einem warmen
Ort langsam abktthlen. Sie wundert sich daun, wenn die
Milch trotz des Abkochens doch bald sauer wird. Die Schuld
gibt sie dann der Milch.

Die Schuld liegt aber bei ihr selber. Und das versteht
der, der die Vorgänge beim Dickwerden der Milch kennt.
Das Sauer - oder Dick werden der Milch ent¬
steht in den allermeisten Fällen durch in der
Milch sich bildende Milchsäure.  Milchsäure ent¬
steht unter dem Einfluß von Bakterien durch Milchsijure-
gärung aus den in der Milch vorhandenen Zuckerarten,
Milchzucker und Traubenzucker. Die eigentlichen Schuldigen
sind also die Bakterien. Diese befinden sich natürlich nicht
nur in der Milch, sondern überall, auch in der Luft. Nun
muß man drei in der Naturwissenschaft vorkommende
recht interessante und aufschlußreiche Begriffe kennen ler¬
nen. Bei allen Wachstumsvorgängen von Le¬
bewesen unterscheidet man ein Minimum,
ein Maximum und ein Optimum der Tempe¬
ratur.  Das Minimum ist die niedrigste und das Optimum
die höchste Temperatur, bei der ein Lebewesen noch ge¬
deiht, und Optimum ist die Temperatur, bei der ein Lebe¬
wesen am besten, am üppigsten gedeiht. Diese drei Begriffe
gelten auch für die Milchsäurebakterien. Das wichtige Opti¬
mum liegt für die Milchsäurebakterien ungefähr bei Kör¬
perwärme.

Die Milch koinmt mit Körperwärme aus dem Euter, ist
also sehr gefährdet. Daher wird beim richtigen Melken
darauf geachtet, daßdie Milch,so bald wiemöglich
abgekühltwird.  Moderne hygienische Milchbehandlung
sorgt dafür, daß die Milch abgekühlt bleibt,bis sie zum
Verbraucher kommt. Auf dem Wege zum Verbraucher ge¬
langt die Milch nun doch oft wieder ins Optimum und
sie wird auch mit Milchsäurebakterienangereichert. Darum
ist sss auch ganz richtig, daß die Milch nun sofort abaekockt
wird. Die in der Milch vorhandenen Bakterien werden ge¬
tötet. Läßt man die Milch nun stehen, so kühlt sie beson¬
ders im Sommer sehr langsam ab und sie bleibt sehr
lange im Optimums Neue Bakterien kommen in die Milch
und sie fühlen sich bei dem Optimum, wie es nun ihre Art
ist, pudelwohl, sie vermehren sich und bilden Milchsäure.

Wir haben etwas lang erklärt. Aber der Mensch macht
bekanntlich das am besten, von dem er weiß, warum er
es macht. So glauben wir, daß die Hausfrau nun weiß,
wie sie die Milch jetzt zu behandeln hat. Zuerst muß bei der
Behandlung der Milch größte Reinlichkeit  herrschen.
Jede Verunreinigung, besonders das Verbleiben von Milch¬
resten im Topf, fördert das Sauerwerden. Dann muß die
Milch abgekocht werden. Nach dem Abkochen muh so schnell
wie möglich wieder abgekühlt werden, und zwar durch kaltes
Wasser. Wer einen Eis- oder Kühlschrank hat, stellt die
Milch dann am besten in den Schrank. Unter 2 Grad Cel¬
sius Wärme soll die Milch allerdings auch nicht abgekühltwerden.

Die Behandlung saurer Milch.
Ist nun die Milch doch unbeabsichtigt dick geworden, so

kann man entweder Quarg daraus bereiten oder aber
besonders im Sommer köstliche Speisen damit Herstellen.
Wenn eben gekaufte Milch dick wird, so schmeckt sie meist
noch nicht sauer. Es gibt übrigens auch noch eine andere
Art der Gerinnung, bei der durch .Zusatz irgend eines
Stoffes, besonders des aus Kälbermägengewonnenen Labs
das Kasein, der Käsestoff sich abscheidet, was ja auch beim
säuern Gerinnen geschieht. Im Ausland kann die Haus¬
frau auch das Lab in Flaschen kaufen. Wenn man nun
saure oder durch Lab zum Gerinnen gebrachte süße Milch
etwas erwärmt, so scheidet sich der Käsestosf von der Molke.
Die grünliche Molke sollte man nicht wegschütten. Sie enthält
immer noch etwas Eiweiß und dann die besonders nahr¬
haften und leicht verdaulichen Zuckerarten, besonders Milch¬
zucker, ferner Kalk und Phosphate. Molke gibt man ja
auch Lungenkranken und geschwächten Kranken mit einem
empfindlichen Verdauungsapparat.

Lprucliwsislreäten
Sprichwörter sind im Volksmunde entstanden. Sie beruhen

auf Lebenserfahrung und geben daher gute Anweisung zu richti¬
gem Handeln. „Gute Kost ist halber Lohn" offenbart eine Lebens¬
weisheit, die vielsagend ist. Dieser Spruch erinnert an die Zei¬
ten der Störarbeit, wo die Handwerker bei voll« Kost einige Zeit
im Hause des Bauern arbeiten. Wer es an Kost nicht fehlen
ließ, hatte stets rechtzeitig die notwendige Hilfe und durfte auch
größere Leistungsforderungenstellen. Und wer dann noch für
einen guten Platz bei der Arbeit sorgte und alle Vorbereitungen
ansetzte, der konnte bald feststellen: „Gutes Geschirr ist halb ge¬
arbeitet!" Die Sprüche sind also auch Klugheitsregeln, die das
Gewissen schärfen. Der gesunde Volksvcrstand des schlichten Män¬
ner hat es in sich. Man,sollte ihm auch heute noch mehr Beach¬
tung schenken, als es gemeinhin geschieht. Seine Welt ist die
Arbeit, seine Schulung die Erfahrung.

Blut und Boden haben diese Menschen geformt. Und was
sie sagen, hat schon seinen Sinn und Inhalt, denn „Ulen sitt Ulen
ut, un ken Kramesvag-l", d. h. Art läßt nicht von Art. Erbgut,
das im Blut liegt, ist nicht zerstörbar. Cs kann wohl verdeckt
und versteckt werden, aber irgendwo tritt es doch in Erscheinung.

Für die Sprichwörter lieferten alle Tugenden und Schwächen
in Anlage und Charakter den Stoff. Generationen kamen und
gingen, aber ihre so geformten Lebenserfahrungen und -Weis¬
heiten haben Ewigkeitswert. Das deutsche Volk ist aus einem
Bauernvolk erwachsen. Wer das vergißt, verliert den Boden
unter den eigenen Füßen. Immer offenbart sich in seinen Sprü¬
chen der Ernst und die Sinnigkeit der Lebensauffassung, was
nicht ausschließt, daß Schalk und Witz eingestreut werden. Immer
zeigen sie eine gewisse Schlagkraft als guter Rat, ernste Mahnung
und Warnung, als frohe Hoffnung und Verheißung. Die Sprüche
begegnen dem aufmerksamen Beobachter auf allen Gebieten.
Wrede („Deutsche Volkskunde") gliedert sie in Bau-, Segens-,
Wunsch-, Gönn-, Neid-, Schutz- und Trutzsprllche. Man könnte
die Einteilung noch ergänzen. Alle aber offenbaren die seelischen
und geistigen Regungen deutscher Stämme und Landschaften.
Groß ist noch heute der Schatz an Wetterweisheiten. Sie sind
für den Bauern die Wetterkunde und die Zeittafel.

Meistens sind die Sprüche kurze Sätze, ohne jedes überflüs¬
sige Wort. Daneben gibt es auch Reime. Wir bringen unseren
Lesern einige Sprüche zum Nachdenken in bunter Folge:

Der Mensch muß zur Arbeit gehen, wie der Vogel zum
Fliegen.

An der Arbeit ist noch keiner zugrunde gegangen.
Ein Bauer, der nicht ackert, eine Henne, die nicht gackert,

bleiben nicht lange auf dem Hof.
Nur der Fleiß ist des Glückes Bruder.
Wer Glück hat, dem kalbt sogar der Ochse.
Die Frau kann in der Schürze mehr forttragen, als der Mann

heimbringen kann mit Roß und Wagen.
Wirtstöchter und Müllerhennen paffen in kein Bauernhaus.
Schreikind, Gedeihkind.
Mit Kindern wird der Himmel verdient.
Kleins Kinder, kleine Sorgen; große Kinder, große Gorgen.
Was sich liebt, das neckt sich.
Big Abend glänzt kein Morgenrot, drum spar bei Zeiten fürAlter und Not.
Willst du der Vernunft dein Ohr verstopfen, wird sie dir bald

aus die Finger klopfen.
Durch Betrug und Spiel, durch Weiber und Wein, wird der

Mangel groß und der Wohlstand klein.
Soll dich der Pflug zum Wohlstand führen, so mußt du selbst

die Glieder rühren, selbst Pflugschar oder Peitsche führen.
Selbst gesponnen, selbst gemacht, ist die beste Bausrntracht.
Auch germanisches Rechtsgut wurde in Sprichwörtern fest-

gehalten.
Ein Zeuge ist kein Zeuge, er sei geschworener Richter oder

Bischof.
Durch zweier Zeugen Mund wird allerwärts die Wahrheitkund.
Keines Juden Eid geht über Christenheit.
Juden muß man mit Juden überzeugen.
Hörensagen ist halb gelogen, was aber die Augen sehen, be¬

trügt das Herz nicht.
Ein Augenzeuge gilt mehr als zehn Ohrenzeugen.
Die Augen glauben sich selbst, die Ohren anderen Leuten.
Wenn die Zeugen sterben, sind Briefe immer sicher.
Zeugen können vergessen, aber Handschriften nicht.
Augen aus, Kauf ist Kauf.
Wer die Augen nicht austut, muß den Beutel aufmachen.
An der Hunde Hinken, / An der Huren Winken, / An derKrämer Schwören. / Und der Frauen Zähren. / Soll niemand

sich kehren. ' / Denn der Krämer' schwort' um das Geld, / Hund«
hinken und Weiber weinen/ wenns ihnen gefällt.

Das Erbe geht nicht aus dem Busen, / Das Gut erbt von
Kind auf Kind, Soweit als man immer reichen kann. — / Was
Vater und Mutter lassen, das soll die Geburt besitzen, / Was von
Baker- oder Muttersrucht kommt, / Soll geerbt sein bis ins neunteGlied.

Wetterregeln gibt es eine Unzahl. Sie sind sicher in einer
ganz bestimmten Gegend entstanden, gelten daher nicht für da»
ganze Reich. Man hat sie aber gedankenlos dahin übertragen.
Deswegen sind sie unzuverlässig. Darum sagt der Bauernmund:
Wenn der Hahn kräht auf dem Mist, ändert sich das"Wetter, oder
es bleibt, wie es ist. — Aber wenn die Hunde Gras fressen, dann
gibt es Regen. Th. Graue.

MWMges Allerlei
An der Göttinger Universität hielt etn Prosessor eine Vor¬

lesung über Goethes„Faust", die ein gar schnelles Ende nahm.
Als der Professor zu der Stelle in Auerbachs Keller kam: „Uns
ist ganz kannibalisch wohl, / Als wie fünfhundert Säuen",
wollte er seinen Schülern diese Worte klarmachen und fing so
an: „Meine Herren, stellen Sie sich, bitte, zuerst einmal vor,
wie wohl cs einer  San ist!" — Weiter kam er in seiner
Vorlesung nicht.

»
Franz Lehar war früher Militärkapellmeister. Eines

Tages, an einem Sonntag, mußte er die Platzmusik in der
Stadt, wo seine Garnison stand, in den Mittagsstunden selbst
dirigieren. Am Tag nach dem Platzkonzert wurde LehLr zum
Platzkommaudauten befohlen. „Wenn ich noch einmal höre,
daß Sie die Platzmusik mit einem Regenschirm dirigieren",
donnerte der General, „werde ich Ihren Regenschirm beschlag¬
nahmen!" — „Aber, Eure Exzellenz", entschuldigte sich der
Komponist, „gestern war nicht nur Platzmusik, sondern auch
Platzregen!"

Schopenhauerhatte einen ausgezeichneten Appetit und
befriedigte ihn an der Tafel des Englischen Hofes in Frankfurt
Mm Mißfallen der übrigen Gäste oft in ziemlich rücksichtsloser
Weife. So hatte er sich eines Tages, als Kalbsnierenbraten
serviert wurde, die ganze delikate Niere angeeignet und mit
Behagen verzehrt. Als man sich beim Wirt beschwerte, erklärte
dieser dem Philosophen, daß er künftig den doppelten Table-
d'hüte-Preis bezahlen müsse. Schopenhauer weigerte sich
empört und drohte mit seinem Wegbleibem„Aber, Herr Dok¬
tor", sagte der Wirt, „Sie essen doch auch für drei!" — „Ich
denke aber für zehn", erwiderte Schopenhauer, und alles blieb
beim alten. -jr

Zu einer noch recht hübschen, doch schon verblühten Frau
mit Namen Rosine sagte jemand, um ihr eine Schmeichelei zu
sagen: „Oh, gnädige Frau ! Sie möchte ich als Weintraube
gekannt Habens" _

Wieder drei berüchtigte spanische Kommunisten feskgenommen.
Der Leiter der Roten Miliz und der Tscheka in Bellas Vista zur
Zeit des spanischen Freiheitskampfes konnte nach Fahndungen
durch die Madrider Polizei verhaftet werden. Dem Verbrecher
werden mehrere Morde und Eigentumsvergehen an spanischen
Nationalisten zur Last gelegt. Außerdem wurden zwei weitere
rote Verbrecher, die nach Frankreich geflohen waren und nun unter
fremdem Namen zurückkehrten, von der Polizei sestgenommen.
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Sondermarken der Deut¬
schen Reichspost zum 1V».
Geburtstag Peter Roseg¬

gers.
.um 100. Geburtstag Pe¬
rl Rossegers, am 31.
iuli, gibt die Deutsche
ieichspost zwei Sonder-
larken zu 6 si- 4 Rps.
nd 12 -l- 8 Rps. heraus,
on denen die grüne 6-
ips.-Marke sein Geburts¬
aus. den Kluppenegger
g der Waldheimat, nach
inem Entwurf von Prof.
Zrunlechner-Graz, und
sie rote 12-Rpf.-Marke
ein Brustbild nach einem
Entwurf des Malers

Fuchs-Wien zeigt.Weltbild.

des Württ . Wirtschaftsministers— Landeswirt¬
schaftsamt— für den Wehrwirtschaftsbezirk Vs,
Stuttgart , über Erfassung von Kupferkesseln.

Nach der Anordnung N 61 der Reichsstelle Eisen und
Metalle Wer Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von Kesseln ans Kupfer und Kupferlegierungen vom 30. Juni
1943 (vergl. Deutscher Reichs- Mid Pveuß. Staatsanz -oiger
Nr . 154 vom 6. 7. 1943) sind sämtliche Kessel aus Kupfer und
Kupserlcgierungen, auch solche mit Ueberzügen, Beschlägen,
sonstigen Bestand- oder Zubehörteilen aus audereu Metallen
oder sonstigen Stoffen (im folgenden KessÄ genannt) be¬
schlagnahmt.

Die Beschlagnahme umfaßt sowohl neue und gebrauchte,
in Benutzung wie außer Benutzung befindliche, brauchbare
und unbrauchbare, eingebaute wie bewegliche, auch zum Ver¬
kauf oder zur Lieferung bestimmte Kessel.

Ausgenommen  von der Beschlagnahme sind Kessel
mit einem Fassungsvermögen von weniger als 5 Liter und I
Kessel, die sich als Altmetall zur Metallverwertung bei Be¬
trieben des Altmetallhandels oder der Metallgewinnung be¬
finden.

Jode gegenständliche oder örtliche Veränderung an den
beschlagnahmten Gegenständen sowie R̂echtsgeschäfteüber sie
sind für den Eigentümer und sonstigen Verfügungsberechtig¬
ten sowie joden Besitzer (Gewahrsamsinhaber oder Benutzer)
verboten. Trotz der Beschlagnahme können die Kessel in der
bi hevigen Woise weiteübenntzt werden.

Die beschlagnahmten Kessel sind bis zum 31. 7. 1943 zn-
n Hst ohne Vordruck unter dem Stichwort „Vorläufige Mel-
d. ng von Kesseln nach Anordnung sisi 61" dem Wirtschaftsamt
z-ll melden, in dessen Bezirk sie sich befinden. Meldepflichrig
ist der Besitzer, auch wenn das Eigentums- oder Verfügungs¬
recht einem anderen Mstsht.

Anz-ngeben sind:
- 1. Anzahl der Kessel,

2. Standort der Kessel,
3. genaue Anschrift des Meldepflichtigen.

Die Abgabe der Meldung hat noch keine unmittelbare Ab- !

liofernngspflicht zur Folge. Ueber die etwaige Ablieferung
folgen weitere Anordnungen.

Der volle Wortlaut der Anordnung kann auch beim zu¬
ständigen Wirtschaftsamt eingesshen werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung und die hiezu
ergehenden Durchsührnugs- oder ErgänzungAbestimmungen
werden nach den W lO, 12 bis 15 der Verordnung über den
Warenverkehr bestraft.

gez.: Dr . Löffler.
Stuttgart , den 17. Juli 1943.

Stadt NeueudSrg.

Obstverkauf.
Am Montag den 26. Juli 1943 wird das Gemeindeobst

an Ort und Stelle vergeben. Zusammenkunft abends 7 Uhr beim
Hauptbahnhof. Dev Bürgermeister.

Md«
IVir lacken ckie Egliecker unserer Sank ru cker SM Samstag cken
24. jsuli 1943, sbencks8 lüir, >m Osstb. r . »ttsiscd- slsttkinckencken

üss 7S. LsorbLNsZsbr
böklicbst ein.

QeFenstänrte cter Ver/zanrt/anFsznäz
1. Sericbt. Vorlage cker Süsnr unck cker Gewinn- u. Verlustrecbnung.
2. Sekanntgabs ckes Sericbt; über ckis am 8. unck9. juli 1943 ststt-

geksble >esetrlicbe Revision.
3. SescbluLkassung über:

a) Oenebmigung cker Silans unck cker Gewinn- u. Verlustrecbnung.
b) Ontlsstung ckes Vorstanckes unck tzutsicbtsrstes.
c) Verteilung ckes Reingewinns.

4. dleukestsetsung ckes Gesamtbetrages cker bereinsunelimencken
berücken Qelcker(gem. tz 49 tzbs. 1 ckes Oenossenscbaktsgesetres).

5. tzuksicbtsrslswstüen.
6. llntgegennsbme etwaiger zVllnscbe unck Anträge.

Oie fsbresrecbnung ist gemük- 8 39 tzbs, 2 cker Lstsungen
sur Linsicbtnskme cker IMgliscker im Oesckäktslokal aufgelegt,

dteuenbürg,  cken 9. juli 1943.
vor Voroisnei«

- Oot/mer. Kelterer, Mez-z-ma-t-t. 5totr.

8M1bsü AkükrMrg
über die Sommerserien

r"

Letzter Badetag 24. Iuli

In Herrenalb2Zimmer mit Sicht
leer oder möbl. zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 479 an die
Enztälergeschäftsstelle.

2 Ime Li
baldmöglichst zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 480 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Aelteres Ehepaar(höh. Beamter
R.) sucht

srzh Küche

?ur rtte vielen 6esÄea/re
unck An/nrer/csam/rettenazr-
läsi/leZi unserer Verznä/ztttNF
sagten ivtr alten /zerrt. Dank.

lVz/tz/ chsser
ll/rck? rall Z/ztze/zese
Feb. /sntt.

Oa/zzzöactz, 23. / ll/t / S43.

mit Oefen od.Heizung in Herren¬
alb oder Baden -Baden.

Angebote unter Nr. 469 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Soliluü äkk Lurvtgengllllsdme
8 lltik vorililttsg«

</Ä)»«.z'/zer̂ -

Geben 8ie doller alle
LersonenstsncksLnäerungen
ckurck Illre kleimotreitung

bekannt.

Wildbad.
Am Sonntag , 25. Juli findet eine Uebunz

statt. Antreten7.30 Uhr am Gerätehaus.
Der Wehrsiihrer.
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